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Vaterland: Europa Und das nördliche Asien.

Boden: Man findet diesen Strauch zwar in verschiedenem Boden, indessen 

liebt er doch vorzüglich solchen, der Kalk und Lehm enthält, wobei 

er sehr flach, ja selbst steinig sein kann. Auch befindet er sich besser 

im Freien, als wenn er einen zu sehr beschatteten Standort hat.

Blüthe und Frucht: D ie männlichen Kätzchen, von denen gewöhnlich drei 

an einem gemeinschaftlichen Blumenstiele sich befinden, treten schon 

im August hervor, um sich bis zur Blühezeit, die vor dem Ausbruch 

der Blätter, gewöhnlich im Ausgange des Februars, eintrilt, aüsbilderi, 
nnd dann die Blumen entfalten zu können. Die weiblichen Elümen 

kommen alsdann mehrere gedrängt beisammen aus einer Knospe her­

vor. D ie Früchte reifen im October.

Aussaat: Das Aussäen kann im Herbste oder auch im Frühjahre unternom­
men werden. Man steckt die Nüsse einen, halben Zoll tie f In die Erde, 

worauf sie dann gewöhnlich im Julius hervorkeimen. Sonst kann man 

auch die Fortpflanzung dieses Strauches durch Wurzelbrut bewirken.

Höhe: Zehn bis zwanzig Fufs.

Alter: Dreifsig bis vierzig Jahr.

Nutzen: Ohne aüf den Nutzen zu sehen, welchen dieser Strauch ändern 
Holzarten,' die höher als er geschätzt werden, gewähret, indem er die­

sen auf öden Waldplätzen, wo seine Anpflanzung zufällig durch Eich­

hörnchen, Vögel und andere Thiere bewirkt w ird, bei ihrem Hervor­
wachsen zum Schutze dient, —  so werden auch die geraden Zweige, 
oder Stangen, von den Böttchern und Korbflechtern zu Reifen und 

Körben gebraucht. Auch liefert das Holz eine gute Reilskohle. —  Aus 

den wohlschmeckenden Nüssen soll man durch Pressen ein in Rück­

sicht des Geschmackes dem Mandelöhle ähnliches Öhl erhalten.

E r k l ä r u n g  der Ku p f e r t a f e l .
Tab. i§ i. Bin blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Schuppe des männlichen

N n



5o6 CORYLUS TUBULOSA.
Kätzchens mit der in ihr liegenden Blnme vergröfsert, ein Staubgefäfs stärker Ver- 
gröfsert, c) ein Zweig mit r.eifen Nüssen, d) eine Nufs von weicher der Kelch wegge­
nommen ist, und e) der in derselben liegende Same, in natürlicher Gröfse.

i 5s2. Cobtlus tubulosa. Lamberts - Haselnufs. ,

Kennzeichen: Die Blatter rundlich, etwas herzförmig, zugespitzt. D ie After­

blätter länglich, stumpf. Der Kelch der Frucht röhricht-walzenförmig 

nach der. Spitze hin zusammengezogen, eingeschnitten-gezähnt.

Benennungen: Lampertsnufs, Lambertusnulsstrauch.

Vaterland:Das südliche Europa.

Boden: W ie bei der vorhergehenden Art.

Aussaat: Ebenfalls wie bei der vorhergehenden Art.

Höhe: Zehn bis zwanzig Fufs.
Alter: Dreifsig bis vierzig Jahr.

Nutzen: Auch in Rücksicht de.r Benutzung kämmt diese Art mit-der vorher­

gehenden überein.

In Hinsicht der Frucht findet man diese Art mit rother und wei- 

fser, mit kleiner und grofser Nufs.

E r k l ä r u n g  der  K up fertäfe l .  ■ T r  ■ ■ ■ .

Tab. 152. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. o) Eine Schuppe des männlichen 
Kätzchens mit der in ihr liegenden männlichen Blume, vergröfsert, b) ein Staubgefäfs 
stärker yergröfsert, c) eine einzelne weibliche Blume vergröfsert, d) ein kleiner Zweig 
mit einer reifen Nufs, e) die Nufs, von welcher der Kelch weggenommen ist, und f )  
der in derselben liegende Same in natürlicher Gröfse*

A C H T E  O R D N U N G .  M O N A D E L P H I A .  
58. P I N  U S. F I C H T E .

Gattungs-Charakter: D ie  m ä n n l i c h e  B l u m e :  Der Kelch schuppig. Die 

Blumenkrone fehlend. Die Staubgefä£se,traubenständig: die Staubkölbchen

mit einer Schuppe paarweis verwachsen. D ie  w e i b l i c h e  B l u m e :  Ein
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Kätzchen mit dacliziegelartig sich deckenden zweiblumigen, Schuppen. 

Der gemeinschaftliche Kelch (für beide Blumen) eine Schuppe. D ie

Bluvienkrone fehlend. Ein Griffel. Eine geflügelte Nufs.

155, Pinus sylvestris. Gemeine Fichte.

Kennzeichen: D ie Blätter gepaart, steif, abwärtsstehend,immergrün. D ie Za­

pfen eirund-kegelförmig, an der Basis zugerundet, zurückgeschlagen von 

der Länge der Blätter: die Schuppen unbewaffnet.

Benennungen: Kiefer, Kyfer, Föhre, Fohre, Fore, Forren, Forle, Führe, Fuh­

re, Feure, Forent, Farche, Ferche, Förchling, Forche, Forchel, Kiehne, 

Kiene, Fichte, wilde Fichte, Tanne, Kienbaum, Fohrenbaum, Forchen­
baum, Kieferbaum, Mädelbaum, Mandelbaum, Wirbelbaüm, Zirbelbaum, 

Zirkelbaum, Kifferbaum, Festenbaum, Harzbaum, Theerbaum, Schmier- 
baüm, wildejJ Zürb clb<mm, Bergzfirbelbattm, Perge, Werge f ä llen, Kuh-

«jHajMa mät _̂_ i < - u » ...
flehte, Krähfichte, Krätzfichte, Fackelfohr, SChleifsfohr, Kienholz, Kern­

holz, Schleifsholz, Gräühölz, Grünholz, Gränholz, Meerholz, Ziegenholz, 
Spanholz, Dale, Thäle, Tällen, Tanger, Ziege.

Vpterland: Di? sandigen Gegenden des mittleren und nördlichen Europens 
und- Sibiriens.

Boden: Sandboden. :v -i -i. i..,t

Blüthe und Frucht: Die Blumeil zeigen sich von der Mitte des Maies bis 

zur Mitte des Junius. D ie männlichen brechen mit den jungen Trie­

ben aus den eirunden Knospen hervor, nehmen jedoch nicht die Spi­

tze des jungen Triebes ein, sondern umkleiden gleichsam denselben 

dicht unter der Spitze in Form eines Kätzchens, *) so, dals sie die

*) K ä t z c h e n  (Amentum) kann man die männliche Blum e —• w ie dies von einigen geschehen ist —  

nicht nennen; denn w ollte  man die Schuppen, w elche je zw ei und zw ei Staubkölbchen verbinden als 

Schuppen des Kätzchens oder auch als K elch betrachten, dann müfste man doch auch die Säule, w el* 

che durch da9 Veiwachsensein der Staubfäden sich darstellt, für die Spindel des Kätzchens nehmen 
und so ginge dann der Begriff, den man von der M onadelphie hat, verloren.

Die Blumen der kätzchenblüthigen Bäume und Sträucher werden überhaupt von den verschiedenen Schrift-
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Erneuerung der Äste oder das weitere Fortwachsen derselben, was hier 

nur an der Spitze statt finden kann,..nicht stöhren. Die weiblichen 

Kätzchen kommen an der Spitze der Zweige gewöhnlich zu zwei ge­

genüberstehend, selten einzeln oder zu drei, vier oder fünf hervor. 

Nach dem Verblühen sieht man aus dem weiblichen Kätzchen den jun­

gen Zapfen sich bilden, der aber erst im Herbste des künftigen Jahres 

reift, und seine Samen — ■ oder vielmehr Nüsse —  erst in dem April 

des darauf folgenden Jahres ausstreut. Man findet daher nach der Blü­

hezeit oft Zapfen von dreierlei Alter, als: ganz junge, die eben erst

steilem  auch sehr verschieden betrachtet; jedoch ohne die, oft sehr ro n  einander abweichenden An­
sichten anzuführen, w ill ich  nur die von der meinigen hergenommenen Grundsätze aufstellen, nach 
w elchen ich hier die Gattungscharaktere dieser G ewächse festgesetzt habe«

t W exua mnn Ausdruck f AmentumV  zur FUa»pighrmnir de* ‘Blüfhpnstandes hei den

steilem  auch sehr verschieden betrachtet; jedoch ohne die, oft sehr ro n  einander abweichenden An­
sichten anzuführen, w ill ich  nur die von der meinigen hergenommenen Grundsätze aufstellen, nach 
w elchen ich hier die Gattungscharaktere dieser G ewächse festgesetzt habe«

l )  >yei\n man , den Ausdruck K ästchen  (Amentum).» xux Basel fchnnng, des B(Üthenstandes hei den 
Vatzchenblüthigen Bäumen und Sträuchen festhalten w ill:  so muls man ihn gur.h j n der weitesten 

Bedeutung nehmen, ,tmd selbst da noch TÖUzche» sagen, wo keine Schuppen die B lum en bedecken«; aber 
dann auch ein n a c k t e s  K ä t z c h e n  (Amentum nudum) und ein s c h u p p i g e s  ^squamosum) unter­

scheiden, w ie dies denn auch bisher geschehen ist.

a) Hieraus geht nun aber herv©rr dafs, wenn bei jeder Blum e nur eine Schuppe sich befindet, w ie
z. B  bei Salb c* diese auch nur als Schuppe des Kätzchens, nicht aber als, Kelch betrachtet, oder gar 
für beide zugleich genommen werden kann ^ w odu rch  denn auch das Kätzcheh von ' dem falschfifcfi 

ebenfalls so genannten Blüthenstand der grasähnlichen Gewächse, Car e x , >Spw’ga2iiu3it*Jryjtlus U. dergl*, 
w o  die Schuppe jederzeit der Blume zugehört, um so deutlicher sich unterscheidet.

9) Bie Schuppe des Kätzchens erscheint theils als Nebenblatt (Bractea) w ie bei Topulusy  theils als 
Bei*u< htungsboden (Recephaculum ), w ie  in den meisten fa lle n , vorzüglich aber bei jiln u s. Am  rich­

tigsten aber nennt man-sie stets S c h u p p e  (Squam a .

4) W enn in der Schuppe de Kätzchen« eine zweite ŝ ch findet: so heifst dieser K e l c h  (C alyx), w ie 

bei den männlichen Kätzchen der Qattungen A in u s , B etula  und C orylus .
y A ix h  jeder anders gebildete T h eii, der unm ittelbar in  der Schuppe des Kätzchens lie g t, heilst

K e l c h *  wre.s, B. bei Populus* , •. v, ,
6” T rägt die zweite Schuppe (N o - 4.) bei den w eiblichen Kätzchen zw ei oder mehrere Stem pel: so 

worden diese als e b e n s o  viele Blum en betrachtet, und die Schupp« heifst nun g e m e i n s c h a f t l i ­
c h e r  K e l c h  (C alyx  communis), w ie bei Carpinus, Pinus  u. dergL

7) Findet sich m  der Kelchsehuppe noch ein darauf folgender T h e il, der nicht zu den Geschlechts- 

^  i,thfcilen oder zu den Honiggefafsen gehört: so nennt man ihn Blum enkrone (C o ro lla ;, w ie z. B . bei den 
. männlichen Kätzchen der Gattung Alnvs.

. V eriäm t mau nach diesen liier aufgestellten Grundsätzen, so w ird  man die Festsetzung der Gattung s* 

ff Charaktere bei den kktzchenbluthigen Bäum en und Sträuche!* ganz ungezwungen und sehr folgerecht 
durchführen könne»,



nach der Befruchtung hervorgegangen sind,' ferner ältere von '-dem, vo- 

.rigen Jahre, die im October zur Reife kommen, und endlich noch äl­

tere, die ihre Samen oder Nüsse schon ausgestreüt haben.

Aussaat: Die geflügelten Samen — . eigentlich N ü sse— , welche man .aüs 
den, Vom Ende des: Öctobers an bis zuin Frühjahr hih gebrochnen Zapfen 

gesammelt und bei der Stubert-vVarme getrocknet .hat, werden im April 

oder im Anfänge des Maies gesäet und eingewalzt,- oder man läfst sie 

durch das -Vieh e-inireten. * Ist" der Platz, den man zu besäen hat, mit

• Heide Gras öder Moos bewachsen, so müfs er vor dem Besäen erst mit 
einer Harke anigbrissen w erdei.

Höhe: Achtzig bis hundert, ja hündeit urrd'zwanzig Fufs, wobei unten der 

Stamm einen Durchmesser von drei bis vier Fufs erhält.

Alter; Hundert und funzig bis zwei Hundert Jahr.
Nutzen: Dieser Baum giebt Bauholz, Nutzholz u n d  Brennholz. Er ist in al­

len seinen Theifen harzig und man erhält voh ihm  g e m e i n e n  T e r ­

p e n t i n ,  T e r p e n t i n ö h l ,  K i e n ö h l ,  T h e e r ,  P e c h ,  G e i g e n h a r z  

und R u f s . E i n  Viertelklafter vom Stammholze dieses Baumes, wel­

ches W i l d e n h a y n  Centn er schwer fand, gab demselben beim V er­
brennen £ Metze oder 5 Pfund Asche, aus der er i3 Loth r o h e  Pot­

asche und von dieser io Loth c a l c i n i r t e  erhielt. —  Die Rinde kann 

zum Gerben benutzt werden. Die*innere feine Rinde gebrauchen die 

Lappländer zu Brod; und die Finnländer mäster mit dem Mehle von 
dieser Rinde die Schweine. Die jungen Triebe (Turiones Pini) wer­
den als Arzneimittel gebraucht.

'
E r k l ä r u n g  der Kupf ertaf e l .

Tab. i 5fi. Ein Zweig mit männlichen Blumen in Form (eines Kätzchens mit einem im 
vorigen Jahre entstandenen Zapfen, in natürlicher Grobe, a) Die in Form eines Kätz­
chens stehenden männlichen Blumen abgesondert, wo man an der Spitze deri jungen 
Trieb gewahr wird, und b) ein weibliches Kälzcheii in natürlichef ö ftö e , e) eine in-

PINUS SYLVESTRIS. 204)



nere Schuppe des letztem oder der gemeinschaftliche Kelch mit den zwei weiblichen 
Blumen, vergiöfsert, d) ein Zapfen, an welchem die obern Schuppen sich schon geöff­
net haben, die untern aber noch verschlossen sind, in natürlicher Gröfse.- . - .' . •_ :,. ;• i

164. JPiNUS'̂  - Krnölitihalzl-»Fichte,—  «8 naifegütria'' MCJC u8a
Kennzeichen.: Die Blätter gepaart, steif, angedrückt, immergrün. D ie Zapfen 

rundlich-eiförmig, stumpf, aufrecht: die Schuppen unbewaffnet. Der 

Stamm sehr kurz; die Äste kriechend.

Benennungen: Krumholz, wahres Krumholz, Krumholzkiefer, Krümholzbaum, 

Knieholz, Lackholz, Grünholz, kleine Alpenkiefer, Zwergkiefer* Spurt­

führe, Crein, Legföhre, Laggerstaude, Leckerstaude» Leckerte* Lätsche,Lat- 
sclie, Löffelfohre, Eöwenfurche, Rothfuhr£, Felsenfuhte, liegende Alpen­

föhre, Serpe, Zarm, Zürn, Zetten, Zunderbaum, Saudrine.

Vaterland: Die Alpengegendeft in  Ungärft, Schlesien* Kraiß, Salzburg, der 
Schweiz und Corsica.

Boden:Sowohl feuchter Torfboden, als äuch mtehr oder Weniger trockner 

Alpenbodeij, der tigf oder auch sehr jseicltS sein1 kann.. T  . .

Blüthe und Fruchk: D ie Blühezeit fällt, i» den JuniuS uftd währet biäiiirden 

August. Die männlichen Blum en zeigen sich zwigoheftden Blättern 
des vorjährigen Schusses. Die- weiblichen Kätzchen kommen an den Spi­

tzen der Zweige hervor und izwtar! ein zehr oder gepaart, seltner qftirlstän- 

dig zu zehn bis zw ölf beisammen. D ie aus ihnen sich bildenden Za­

pfen erfordern zwei Jahre zu ihrer Reife. 0 n a  t : '  ; ^
Aussaat: TXas Aussäen geschiehfc*«Lghnliche Weise Wde bei der .vorherge­

henden Art. Man sammelt dazu die.Zapfen im;.November oder im 
April, bringt sie in die Stubenwärme oder auch an die Sonne, wo sie 

dann aufspringen und die Samen —- eigentlich Nüsse —  fahren lassen. 

[lohe: Die Höhe des Stammes ist oft kaum bemerkbar, die armdiekeh Ä'Stfê  

hingegen erreichen, indem sie auf dem Boden liegen und Wurzeln 

schlagen, oft eine Lange von zwanzig bis vierzig Fufs, wo sie dann an 

der Spitze vier bis sechs Fufs sich erheben.

2 1 0  PINUS PUMILIO. 'S
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Alter; llrtä& xt bis zwei Hundert. Jaliaair taiöä i i w s l  idaju sdlonob habU

Nutzen: Das Holz der Krummholz-Fichte wird in den holzarmen A’lpenge- 

T; gtfnden als' Brennholz benützt. Es ist sehr reibMialfig an iliifsigetti 

. Harze, welches aus abgeschnittenen Zweigen jin Menge • ausiliefdet, und 

: iJWffi balsamischen Gesuche sich'zeigt. In  Ungarn sammelt man es auf 

f:. den Car;pSthent und verkauft es als natürlichen Bklsam. Das. aus 

jungen Trieben desüllirte Ohl ist unter dem Nahmen des Kummkalz- 

öhls bekannt. -AIsi nelqeS ashnebüJ nerfoa.

skfL*jEaggftggurfgjg n^üi^kl s^nrAtiA. tiu
E r k l ä r u n g  der^ KupSer t nf eL  . . «■ riÖ ]jy, r j J IU gxq

Tab. i 54« Ein Zweig mit .Blumen und,Frucht. Eine Schuppe 5I35 männlichen BJume 
mit den beiden auf derselben festsitzenden Stajibkölbchen, und b) eine innere Schuppe

des weiblichen Kätzchens vergröfsert, c) eine geflügelte Nufs in natürlicher Gröfse-
SiMÜ j  ih n  ->.:iuô vie > iis Üsm* ?sb i^d nsiB $ib

155. P i n u s  Larias. ~ ~ ~  3
Kennzeichen:Die Blätter büschelständig, schlaf, einjährig. Die Zapfen ei­

rund-länglich, aufrecht : die Schuppen am Rande zurückgeschlagen, zer­

schlitzt. Die Nebenblättchen geigenförmig üib .~sg*jßcr ri3f{>
Benennungen: Lercfle, Lärche, Lorche,; L^rchenbaum, Lärchenbaurü» wajfser 

Lerchenbanm, Leerbaum, Lährbaum, Lorchbaum, Lierbaüm, Schönbaum, 

Rothbaum, Lärchentanne, Brechtanne, Leertanne, Terbentinbaum, eu­
ropäische Ceder, Schönholz.

Vaterland: Die hohen Gebirge in Ungarn, Schlesien, Böhmen, Kärnthej»* 
Krain, Steyermark, T yrol, Salzburg der Schweiz und Sibirien.

Boden: Schwarzer, lehmiger, sandiger oder „auch kiesiger Boden, jedoch

• )  Die N e b e n b l ä t t c h e n  des Zapfens sind die Schuppen des Kätzchens, die sich bei der Verw andlung 

des letztem  in den erstem wenig oder gar nicht vergröfserten; D ie S c h u p p e n  des Zapfens hingegen 

eind die Kelchschuppen oder Kelche,- w elche nach dem Verblühen mehr oder Weniger sich vergrofsern 

sind verholzen, und so hei dem Zapfen in einer .ganz anderen (gestalt erscheinen. Bei Pinus sy lvestris  

sind sie so verlängert, dafs man die, an ihrer Basis liegenden N ebcnbläitchen (gewesene Schuppen des 
Kätzchens; kaum  bemerkt, ä. • r.. .ui • — .v*.



darf derselbe nicht feucht sein, und auch nicht aus blofsem Flugsande 

bestehen.

Blüthe und Frucht: D ie Blühezeit fällt in den Ausgang des Aprils und wäh­

ret bis in den Mai. Die männlichen Blumen , und so auch die weibli­

chen in Kätzchen stehenden, kommen an den Seitenknospen der Zweige 

hervor, entwickeln sich zugleich mit den Blättern, und die weiblichen 

sogar mit den Blättern aus einer Knospe. Die aus den weiblichen 

Kätzchen sich bildenden Zapfen reifen im Ausgange des Octobers oder 

im Anfänge des Novembers, bleiben aber mit ihren Schuppen noch 

geschlossen bis in das künftige Frühjahr, wo sie d a n n —  gewöhnlich 

im April —  die Samen oder vielmehr die'Nüsse ausstreuen.

Aussaat'.Wenn man aus deft im Februar und März gebrochenen Zapfen,
. erdie man bei der Stubenwärme, oder auch an der Sonne sich öffnen 

läfst, die Samen oder Nüsse gesammelt hat, so werden dieselben im 
April in festgetrietene Rinnen gesaet, höchstens .einen Viertelzoll hoch 

mit Sande bestreuet Und sogleich angegossen. Nach vier bis fünf Wo­

chen pflegen die jungen Pflänzchen hervorzukommen, die dann im drit­

ten oder vierten -Jahre, und zwär am Zweekmßfsigsteh im Herbste, ver­
pflanzt w erden

Höhe* Sechzig bis achtzig, ja zuweilen hundert Fufs, wobei der Durchmes­

ser des Stammes drei bis vier Fufs beträgt.

Alter: Hundert und fünfzig bis zwei hundert Jahr.

Nutzem D ie Lerchen-Fichte v. ied’ ibres 'Schnellen Wucbsee' wegen sehr ge* 
schätzt uftd üm so mehr ztun-Äfibän empfohlen, dk'sie in So mancher­

lei Boden fortkommt. Ihr Holz wird in Veiredrg unff -Rnfshirtd’ zum 

Schiffbau gleich dem Eichenholze benutzt, so wie eis sich aüch über-
»f ' ■ ' 1 *

liaupt im Wasser sehr gut hält. Es ist aber nicht allein zum: Wasserbau 

zu gebrauchen, sondern auch zum Landbau, and zwar als Nutz- und 

Werkholz. —  W ird in den Stamm bis auf den Splint eingebohrt-,' so

[liefst

2 1 2  PINUS LARIX.
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fliefst von dem Frühjahr bis zum Herbst eine weiche etwas flüfsige har­

zige Substanz aus, die unter dem Nahmen des v e n e d i s c h e n  T e r ­

p e n t i n s  bekannt ist. Eine bessere Sorte dieses Terpentins aber ist die, 

welche aus der Rinde dieses Baumes von selbst ausschwitzt. Auch 

schwitzt in den warmen Gegenden, z. B. in Frankreich, aus der jun­

gen Rinde ein noch anderer, an der Luft zu Körnern erhärtender Saft, 

welcher die, eben nicht geschätzte M a n n a  v o n  B r i a n c o n  darstellt. 

—  Am Stamme des Baumes findet sich ein Pilz, der Boletus nach

P e r s o o n Boletus purgans, heifst und in den Apotheken unter dem Nahmen 

des L e r c h e n s c h w a m m e s  (Agaricus s. Fungus Laricis) bekannt ist.

E r k l ä r u n g  de r  K u p f e r t a f e l .

Tai. 155. Ein blühender Zweig sowohl mit männlichen als weiblichen Blumen, in na­
türlicher Gröfse. a) EiTre'SClaUppe des weiblichen^ Kätzchens, ein reifer Zapfen, c~) die 
beiden geflügelten Nüsse, so wie Sie unter eöreuSclrnpptr liegen, d) ein Zweig mit Knos­
pen, fn natürlicherGrwfse,

l 5 6. Pxs us Picea. *) Edel-Fichte.

Kennzeichen: Die Blätter einzeln, fast cinseitswendig, doppelt-zweireihig, 

kammartig-dichtstehend, steif, flach, ausgerandet. Die Zapfen fast wal­

zenförmig', gegen die Spitze verdünnt, aufrecht 1 die Schuppen Sehr 

stumpf. Die Nebenblätter verlängert.

Benennungen: Weifstanne, Edeltanne, Silbertanne, gemeine Tanne, Taxtan-

-  ne, taxblältrige Tanne, Rauchtanne, Masttanne, Waldtanne, Kreuztan­
ne, Tanne, Danne, Taimenbaum, Mastbaum.

Vaterland: Die Gebirge in der Schweiz, Tyrol, Baiern, Schwaben, Franken, 

Sachsen, Thüringen, Mähren, Böhmen, Schottland und auch Sibirien.

* )  M it U nrecht w ird  von D u  R o i ,  B u r g s d o r / ,  B o r k h a t i s e n ,  So w ie auch Von R e i t t e r  und 

A b e l  diese A lt Pinus A lb i es genannt, und umgekehrt Pin us  mit dem Nahm en P in u t Picea  be~

zeichnet. E in  Inthum * der «ich zum T h eil noch fcis je tu  unter den Forstmamietn erhalten hat,

O o



Boden: Guter feuchter Boden, der lehmig» ja selbst steinig sein kann.

Blüthe und F r u c h t : Die Blumen brechen im Mai hervor, und zwar die 

männlichen an der untern Seite der Zweige, die weiblichen in K ätz­

chen an dem obern Tlieile der zwei- bis vierjährigen Triebe. D ie  Za­

pfen reifen im Ausgange des- Septembers oder im Anfänge des Octo- 

bers, wo sie mit den Samen, oder vielmehr Nüssen, zugleich auch die 

Schuppen fallen lassen, so, dafs blofs die Spindel in Gestalt eines dür­

ren Reises am Baume bleibt.

Aussaat: Man sammelt im Ausgange jdes Septembers oder im Anfänge des 

Octobers die Zapfen ein, so bald man bemerkt, das die an der Spitze 

stehenden Schuppen derselben anfangen sich zu trennen, und läfst dann 

an der Sonne oder bei der Öfenwärme die Samen oder Nüsse ausfal- 

len. _JDiese_säet_man an einem gut beschützten Orte, entweder im Herb­
ste oder, wohl g e t r o e a n f W w a h r t ,  im Ausgange des Aprils oder! im 
Anfänge des Maies» mit feuchten Sägespänen gemengt, blofs auf den auf­

gerissenen Boden. . . . .  ... _

Höhe: Hundert und fünfzig bis sechzig Fufs, ja man hat diesen Baum sogar 

von hundert und aclUzig Fufs Höhe gefunden, wobei der Duurghujgsser 
gegen acht Fufs betrug, _ .a

Alter: Zwei bis drei Hundert Jabre, ' “ a ‘

iVwtzen: Das Holz dieses Baumes ist sehr zähe und leicht, und daher eig­

net sich der Stamm bei seiner beträchtlichen Höhe ganz vorzüglich zu 
Mastbäunaen- Überdies Ajts^on .̂*fgfffBwaefeflen en Bäu­
men genommen wird,  auJserst dauerhaft, so, dafs es den von 

Abies und Pinus sylvestris übertrifft, und ihm dann auch als Bauholz ..vor­

gezogen wird. Auch wird es zu sehr vielen Gerätschaften angewen­

det, und den Verfertigern musikalischer Instrumehte^ist"'3 Ieses~nölz^ 

unentbehrlich. Sie suchen das beste, gleichjährige zu ihren Arbeiten 

aus; und da es*sehr elastisch und zähe ist, so läJGst es sich in Rücksicht

2 1 4  PINUS PICEA.





























Vorläufige Nachricht an den Leser.

.A lle  Holzarten die in Deutschland, das heifst von der Nord - und Ostsee bis 

an die hohen Alpen, so wie vom Rhein bis zur Weichsel, wild angetroffen 

werden, sollen heftweise nach und nach in systematischer Ordnung ‘ getreu 

nach der Natur abgebildet, erscheinen. Jede Art wird ganz kurz nach ihren 

Kennzeichen, Benennungen in den verschiedenen Provinzen, Vaterlande, Boden 

Blüthe- und Fruchtzeit, Aussaat, Höhe, Alter, und Benutzung bezeichnet wer­

den. Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name* 

Da man besonders dahin sehen wird, auf richtigen Unterschied verwandter Arten 

aufmerksam «zu machen, so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben 

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden. Das ganze Werk 

wird aus zwei Theilen, jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

D e r  H e r a u s g e b e r .


